
al

2

S

kill

er

v c

Grſcheint täglich

h
Abonnements preis

650 jährl. 1.50e

„Die Neue Welt
nih i

7* kablatt
Offtzielles ſozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die ögeſpaltene

eile oder deren Raum
15 4, für Wohnungs

Vereins und Verſammiungs-
anzeigen 10

Inſerate für die fällige
er müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6852.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion nnd Expedition: Gr. Ulrichſtraße 16, Eingang Völbergaſſe.

Nr. 254.

Ueber das Gewaltregiment Crispi
wir einer Korreſpondenz des „Vorwärts“ folgende

Stellen:
Der Schlag (nämlich die Unterdrückung der Arbeitervereine)

wirkt vorläufig noch betäubend, die empörenden Einzelfälle,
die er mit ſich führte, ſind noch nicht überſichtlich bekannt.
Die ganze ſchurkiſche Gewaltthat kann in ihrer Bedeutung
und Tragweite erſt allmählich zum Bewußtſein derer kommen,
denen noch ein Funke von Denkfähigkeit geblieben iſt.

Einſtweilen muß gemeldet werden daß dieſe Henkerthat
Crispis ſelbſt den ſonſt ſchwer aus dem Gleichgewicht zu
bringenden bürgerlich radikalen Politiker und Führer der
Linken Cavalotti aufgerüttelt hat, ſodaß er ſoeben in ſeinem
Organ „Jl Suolo“ er ſelbſt war bei dem Ueberfall
nicht in Mailand folgende Erklärung telegraphiert hat:
Soeben erfahre ich die neueſte That Crispis. Dies iſt die
Rache Crispis für die Auspfeifung in Mailand, und dieſe
Rache ſteht auf gleicher Stufe, wie die Rache gegen De Felice,
beide Thaten würdig des Mannes der ſie beging. Das
Geſetz gegen die Anarchiſten iſt mit öffentlichem Wortbruch
gegen die Sozialiſten, gegen die. organiſierten Arbeiter an-
gewendet worden, ebenſo wie es mit boshafter Abſicht von
ſeinem Urheber, wie ſich jetzt herausſtellt, geplant war.
Jch werde meine volle Pflicht thun; aber es iſt unabweis-
lich, daß alle ehrlichen und freigeſinnten Menſchen ſich ver
einigen, um zu verhindern, daß ein raſend gewordener
Miniſter (un ministro maniaco) das Teſtament der für
die Freiheit Jtaliens Geſtorbenen in Fetzen reißt und die
Geduld des Landes zu ſchimpflichen Thaten auf die Probe
ſtellt (e di trascinare a prove peggiori la pazienza del

paese). Cavallotti.Aus allen Provinzen des Landes kommen Schreckensrufe
über Gewaltthaten gleicher Art. Jn Rom wurden auch alle
republikaniſchen bürgerlich radikalen Vereine, darunter der
große politiſche Verein „Mazzini“, an deſſen Spitze zwei
Abgeordnete der Linken ſtehen, aufgelöſt, überfallen, geplün-
dert. 150 Wohnungen bekannter oder verdächtigter Sozia-
liſten wurden in Rom mit Scharen von Sbirren durchſucht;
Straßenſtockungen entſtanden Schreckensrufe der am frühen
Morgen von bewaffneten Polizeibanden aufgeſtörten Familien
tönten aus den Häuſern.

An Crispis Händen klebt Blut. Nicht nur das geſtohlene
Geld der Banca Romana, ſondern Blut des Volkes klebt
an ſeinen Händen, das Blut der hunderte niedergeſchoſſener
Bauern und Schwefelarbeiter in Sizilien, der Marmorarbeiter
in Maſſa-Carrara. Die Gefängniſſe vom Norden bis zum
Süden Jtaliens hallen wieder von den Flüchen und Ver-
wünſchungen der wegen politiſcher Vergehen und Verbrechen,
wegen Meinungsäußerungen eingekerkerten Land und Stadt
arbeiter, Bürger, Advokaten, Aerzte, darunter anerkannte
Menſchenfreunde, Wohlthäter der Armen, Märtyrer der Frei-
heitsidee, wie De Felice, Bosco, Barbato die Brüder

Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
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„Genug nun rief Fillier, der einſah, daß weitere Steige-
rungen dem Lügenkünſtler ſeine Erfolge nur ſchmälern könnten.
Und nun ſich zu den Lanzfknechten wendend, rief er:

„Jch frage jetzt, wollt Jhr freie Bahn geben
„Nein, nein,“ erſcholl es zurück, „erſt freikämpfen, erſt

freikämpfen.“
„Nur der rote Hildebrand geht frei durch,“ rief einer.
„Ja wohl, der hat ſich durchgelogen und durchgeprahlt.“
„Wohlan,“ rief Fillier, „ich will meinem Herausforderer

Genüge thun, um die Sache kurz zu beenden. Auf was
wollt Jhr Euch mit mir ſchlagen

„Auf Schwert oder Fauſt, wie Jhr wollt.“
„Was iſt Euch lieber
„Nun, ich bin in beidem gleich ſtark. Aber Jhr würdet

doch höchſtens Euch einigermaßen mit dem Schwerte gut
halten können, und da will ich in Rückſicht auf Eure Schwäche
das Schwert wählen,“ erklärte der andere.

„Ah ſo, aus Rückſicht, aus Nachſicht? Nun, ich liebe die
Nachſicht nicht, ſonſt würdet Jhr beim Geſchlagenwerden
Eure Nachſicht rühmen. Wir werden uns alſo mit der Fauſt
meſſen. Haltet mein Pferd indeſſen, Hildebrand.“

„Warum wollt Jhr Euch ſelbſt bemühen entgegnete
Hildebrand, „laßt mich für Euch eintreten ich ſage Euch,
wenn ich dem Kerl einen Naſenſtüber gebe, ſo denken die in
Halberſtadt, wenn ſeine Naſe davon fliegt, es iſt eine Stern-
ſchnuppe geweſen.“

„Jch werde mich doch nicht durch einen meiner Leute her
aushauen laſſen ſollen rief Fillier, indem er vom Pferde

Arbelter Parteigenossen! Meidet alles Berliner Bier.

TelegrammAdreſſe: Polksblatt Halleſaale.

Mittwoch den 31. Oktober 1894

Motto: Für Wahrheit und Recht.

5. Jahrg
kein Deſſauer Waldſchlößchen Bier.

Nicolo Barbatos, die dem Gemetzel entflohen waren und im
Vertrauen auf die als Falle geſtellte Scheinamneſtie nach
Sizilien zurückkehrten, wurden in Palermo überfallen und
eingekerkert. Wie Viehheerden wurden und werden tauſende
junger Leute in ganz Jtalien aufgegriffen und als des An-
archismus verdächtig in die Zwangswohnſitze getrieben und
eingepfercht, vorläufig in die Verbrecherinſeln Jtaliens, da
man die dazu ausgeſuchten Jnſeln unter dem Aequator noch
nicht hat finden können. Wie viel tauſende zerſtörter Fa
milien, wie viel Thränen, Jammer, Verzweiflung hat bis
heute in den elf Monaten ſeines Wirkens die Blut und
Schandwirtſchaft dieſes freiheitsmörderiſchen Kretins geſchaffen
Bismarck hat doch wenigſtens 12 Jahre gebraucht, um ſeine
tauſend Jahre Gefängnis der durch ihn verurteilten Men-
ſchen zuſammenzubringen. Aber hier will ich eine wahrheits
getreue Liſte von ſtatiſtiſchen Zahlen der Crispiſchen elf-
monatlichen Thätigkeit herſetzen, die allen denjenigen die
Schamröte ins Geſicht treiben muß, welche wie es noch
kürzlich die fortſchrittliche „Breslauer Morgenzeitung“ in
holder Eintracht mit der Kreuz Zeitung“ gethan dem
Staatsmann Crispi Lob und Weihrauch ſtreuen.

Jn Maſſa-Carrara wurden innerhalb vier Monaten dieſes
Jahres durch Crispis Kriegsgericht verurteilt:

491 Bürger zu 1453 Jahren 8 Monaten Kerker.
Vom Kriegsgericht zu Palermo alle Richter waren

ausgeſuchte Kreaturen Crispis; der erſte Staatsanwalt, dem
ſein Gewiſſen wegen De Felice zu ſchlagen begann, wurde
fortgejagt und ein anderer aus Rom geſandt innerhalb
5 Monaten dieſes Jahres

389 Bürger zu 1542 Jahren und 5 Monaten Kerker.
Vom Kriegsgericht zu Ealtaniſſetta innerhalb zweier

Monate:
178 Bürger zu 865 Jahren 10 Monaten Kerker.
Vom Kriegsgericht zu Trapani innerhalb zweier Monate

dieſes Jahres
87 Bürger zu 337 Jahren 4 Monaten Kerker.
Zuſammen:
1145 Bürger zu 4199 ſage viertauſendeinhundert-

neunundneunzig Jahren 3 Monaten Kerker.
Und nun denke man an dieſe neueſte Unthat von heute,

deren Tragweite, Umfang und Folgen ſich noch garnicht
uberſehen laſſen. Tauſende Exiſtenzen ſind vernichtet
alle Angeſtellten und kleinen Beamten der aufgelöſten
Geſellſchaften viele tauſende Organiſationspunkte, Unter
ſtützungsmitglieder, Bildungszentren ſind zertreten, mit roheſter
Gewalt zerſtampft. Aber

Es kommt ein Tag der Vergeltung auf Erden!
Noch ſind nicht alle zu Bett,
Die eine böſe Nacht haben werden.

Rundſchan.
Die Miniſterkriſe iſt beendigt. Fürſt Hohenlohe iſt

Reichskanzler und Miniſterpräſident, Herr v. Köller Miniſter

herabſtieg; „der Blitz noch einmal, wer führt, muß ſich ſelbſt
zu führen wiſſen. Hier, haltet mein Pferd. Und nun, Jhr,
Helfer, wie Jhr Euch nennt, ſeht zu, daß Jhr nicht eines
zweiten Helfers benötigt ſeid.“

Raſch warf Fillier ſein Wamms ab und ſein Gegner that
desgleichen.

Größer war der Fähndrich, aber ſein Gegner, der eine
Hünenbruſt entblößte, die bald noch einmal ſo breit erſchien,
als ſeine, ließ aus ſeinen kurzen Hemdärmeln ein Paar
athletiſche Arme hervorkommen, die im richtigen Verhältnis
zu den mächtigen Fäuſten ſtanden.

„Gilt alles, oder bloß der Kopf?“ rief dieſer Kämpe.
„Bloß der Kopf,“ entgegnete Fillier, „das giebt einen

kurzen Entſcheid und keine lange Krankheit. Alſo ſchlagt los,
Mann.“

Nun begann ein Kampf, der aus hundert Sekunden be-
ſtand und wie aus hundert Minuten zu beſtehen ſchien, ſo
blitzſchnell bewegten ſich die Fäuſte vor den Augen der im
Ring, ſtehenden Zuſchauer, bis endlich, von einem regel
rechten kurzen Schlage auf die Stirn getroffen, der Gegner
Filliers mit einem dumpfen Schmerzensrufe bewußtlos zu
Boden ſank.

Alle ſtaunten den jungen Mann an, der Waffen führte,
die ſeiner ſchmächtigen Geſtalt garnicht angepaßt ſchienen,
und der nun ruhig nach ſeinem Wammſe griff, indem er
ſagte:Wvolt Waſſer, Leute, der Mann hat einen dicken Schädel

und wird ſich bald erholen. Macht aber ſchnell.“
Jn der That atmete der Mann bei dem Begießen von

kaltem Waſſer bald wieder auf und griff, wie halb im
Traume, nach der geſchlagenen Stelle.

„Es wird nicht ſchlimm ſein,“ meinte Fillier, „die Schläge
mit der bloßen Fauſt töten entweder ſofort durch die Er
ſchütterung oder betäuben nur. Paßt einmal auf; nicht wahr,

des Jnnern.
nommen.

Chlodwig Karl Viktor, Fürſt zu Hohenlohe-
Schilling sfürſt, Prinz von Ratibor und Corvey,
iſt der am 31. März 1819 geborene Chef des erſten Zweiges
der jüngeren Linie des Hauſes Hohenlohe. Daß er in ſeinem
hohen Alter noch die Bürde eines neuen ſchweren Amtes
übernehmen werde, hätte man kaum glauben ſollen. Dem
erſten Reichstage gehörte Fürſt Hohenlohe als Vertreter von
Forbach an er wurde zum erſten Vizepräſidenten ernannt
und ſchloß ſich der freikonſervativen Partei an. Nach der
Entlaſſung des Grafen Arnim wurde er deutſcher Botſchafter
in Paris und nahm als dritter deutſcher Bevollmächtigter
1878 an dem Berliner Kongreß teil. Jm Jahre 1885 wurde
er als Nachfolger Manteuffels zum Statthalter in den Reichs
landen ernannt. Da der bisherige Statthalter bereits im
76. Lebensjahre ſteht, würde man vielfach in ſeiner Ver
waltung nur ein kurzes Uebergangsſtadium ſehen, das viel-
leicht beſtimmt wäre, die Anſicht zu befeſtigen, daß jedenfalls
in der auswärtigen Politik keinerlei Aenderungen eintreten.
Fürſt Hohenlohe iſt Katholik.

Herr v. Köller, Ernſt Mathias, der jüngere Bruder
des Präſidenten, iſt am 8. Juli 1841 zu Kantreck bei Goll-
now geboren, beſuchte das Gymnaſium zu Stettin und die
Ritterakademie zu Brandenburg, das Gymnaſium in Trep-
tow a. R., dann die Hochſchulen Heidelberg und Berlin,
wurde 1864 Auskultator in Friedberg N.-M., 1868 Land
rat zu Kammin, 1887 Polizeipräſident von Frankfurt und
1889 Unterſtaatsſekretär des Jnnern im Miniſterium von
Elſaß-Lothringen. Dem Reichstage gehörte Herr v. Köller
als Mitglied der deutſchkonſervativen Fraktion an und machte
hier oft den Eindruck eines reaktionär-junkerlichen Heißſporns.

Die Rettungspläne gegen den Umſturz, die be-
kanntlich die Zuſtimmung des Kaiſers und des Bundesrates
gefunden haben ſollen, laufen nach offiziöſen Angaben auf
eine ſchärfere Präziſierung der 88 110, 111, 126, 129,
130 und 131 des Reichsſtrafgeſetzes und des S 10 des
Dynamitgeſetzes hinaus.

Die angeführten Paragraphen des Reichsſtrafgeſetzbuches,
die ſämtlich unter die Abſchnitte Widerſtand gegen die
Staatsgewalt“ und Verbrechen und Vergehen wider die
öffentliche Ordnung“ fallen, haben folgenden Wortlaut:

S 110. Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge, oder wer durch
Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag oder öffentliche Ausſtellung
von Schriften oder anderen Darſtellungen zum Ungehorſam gegen
Geſetze oder rechtsgültige Verordnungen oder gegen die von der
Obrigkeit innerhalb ihrer Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen
auffordert, wird mit Geldſtrafe bis zu 600 M. oder mit Gefäng-
nis bis zu 2 Jahren beſtraft.

8 111. Wer auf die vorbezeichnete Weiſe zur Begehung einer
ſtrafbaren Handlung auffordert, iſt gleich dem Anſtifter zu be
ſtrafen, wenn die Aufforderung die ſtrafbare Handlung oder einen
ſtrafbaren Verſuch derſelben zur 7 gehabt hat. Iſt die Auf
forderung ohne Erfolg geblieben, ſo tritt Geldſtrafe bis zu 600 M.
oder Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre ein. Die Strafe darf

Die Herren haben ihre Aemter bereits über-

wenn ich hier drücke, giebts nur einen allgemeinen Schmerz,
wenigſtens keinen anderen, als wenn ich hier klopfe?“

„Es giebt keinen andern, aber es ſchmerzt ſehr,“ ſtöhnte
der Verwundete.

„Nun ja, ſo iſt nichts gebrochen, und der Kopfſchmerz war
redlich verdient von Euch. Nun fahrt nur fleißig mit kalten
Waſſerumſchlägen fort, damit die Hitze 'rauskommt und dann
iſt's gut. Wie ſtehts nun aber, werdet Jhr jetzt freie Paſſage
geben? Und ſagt überhaupt, ſeid Jhr freie Leute oder ſchon
angeworben

„Wir ſind noch frei und wollten, je nachdem, bei dem
Herzog oder bei der Stadt Braunſchweig Dienſte nehmen.
Am liebſten natürlich beim Herzog.“

„Das dicke Bürgerelement hat doch nirgends viel Sym-
pathien,“ meinte Fillier, „aber was kann das nun helfen
Hel Leute! ich bin nun Fähndrich bei der Stadt Braun
ſchweig. Wollt Jhr da einmal Dienſte nehmen, oder bei der
Gegenpart?“

„Nun, wer zuerſt kommt und bietet, iſt allemal der Nächſte,
und mit dem roten Hildebrand muß ſich's im Spaße, und
mit Euch im Ernſte gut dienen laſſen. Alſo wenn Jhr
Werbegeld zahlt meinte einer.

„Freunde, ich möchte Euch anwerben, aber meine Mittel
ſind ſehr zuſammengeſchmolzen. Wenn Jhr Euch noch etwas
gedulden könntet

„Das können wir allemal, wenn Jhr uns das Geld nur
zuſichert, Euch vertrauen wir.“

„Wohlan, ſo tretet Mann für Mann zu mir heran und
verpflichtet Euch mit Handſchlag.“

Das thaten die Leute auch ganz fröhlich, und auf
Mahnung Filliers legten ſie den Geſchlagenen auf eine
ſchnell gebaute Tragbahre, mit welcher ſie Filliers weiterer
Reiſe folgten.

„Schöne Werbungen mache ich da,“ murmelte unſer Held



jedoch, der Art oder dem Maße uzch keine ſchwerere ſein als die
auf die Handlung ſelbſt angedrohte“

J 126. Wer durch Androhung eines gemeingefährlichen Ver
brechens den öffentlichen Frieden ſtört, wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahre beſtraft.

S 129. Die Teilnahme an einer Derbindung zu deren Zwecken
oder Beſchäftigungen gehört, Maßregeln der Verwaltung oder die
Vollziehung von Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel zu verhindern
oder zu entkräften, iſt an den Mitgliedern mit Gefängnis bis zu
einem Jahre, an den Stiftern und Vorſtehern der Verbindung mit
Gefängnis von 3 Monaten bis zu 2 Jahren zu beſtrafen. Gegen
Beamte kann auf Verluſt der Fähigkeit zur Bekleidung öffent-
licher Aemter auf die Dauer von I bis zu 5 Jahren erkannt
werden.

8. 130. Wer in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden
Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten

egen einander öffentlich aufreizt, wird mit Geldſtrafe bis zu 600
ark oder mit Gefängnis bis zu 2 Jahren beſtraft.S 131. Wer erdichtete oder entſtellte Thatſachen, wiſſend, daß

ſie erdichtet oder entſtellt ſind, öffentlich behauptet oder verbreitet,
um dadurch Staatseinrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit
verächtlich zu machen, wird mit Geldſtrafe bis zu 600 Mark oder
mit Gefängnis bis zu 2 Jahren beſtraft.

S 111 ſoll nach einer Angabe der „National-Ztg.“ einen Zuſatz
erhalten, wonach auch die Verherrlichung begangener Verbrechen

eahndet wird. Die größten Schwierigkeiten ſoll angeblich die
änderung des S 131 bieten, doch wird gerade auf dieſen Para-

graphen ein beſonderer Nachdruck gelegt. Außerdem kommt noch
in Frage die Abänderung des S 10 des Dynamitgeſetzes oder, wie
es wörtlich heißt, des Reichsgeſetzes gegen den verbrecheriſchen und
gemeingefährlichen Gebrauch von Sprengſtoffen vom 9. Juni 1884.
Derſelbe lautet: S 10. Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge
oder wer durch Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag oder öffent-
liche Ausſtellung von Schriften oder anderen Darſtellungen, oder
wer in Schriften oder anderen Darſtellungen zur Begehung einer
der in den s 5 und 6 bezeichneten Handlungen oder zur Teil-
nahme an denſelben auffordert, wird mit Zuchthaus beſtraft.
Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher auf die vorbezeichnete
Art zur Begehung der im Abſatz 1 gedachten ſtrafbaren Hand-
lungen insbeſondere dadurch anreizt oder verleitet, daß er dieſelben
anpreiſt oder als etwas Rühmliches darſtellt.

Die S 5 und 6 lauten J 5. Wer vorſätzlich durch Anwendung
von Sprengſtoffen Gefahr für das Eigentum, die Geſundheit oder
das Leben eines anderen herbeiführt, wird mit Zuchthaus beſtraft.
Iſt durch die Handlung eine ſchwere Körperverletzung verurſacht
worden ſo tritt Zuchthausſtrafe nicht unter 5 Jahren, und wenn
der Tod eines Menſchen verurſacht worden iſt, Zuchthausſtrafe
nicht unter 10 Jahren oder lebenslängliche Zuchthausſtrafe ein.
Jſt durch die Handlung der Tod eines Menſchen herbeigeführt
worden, und hat der Thäter einen ſolchen Erfolg vorausſehen
können, ſo iſt auf Todesſtrafe zu erkennen. S 6. Haben mehrere
die Ausführung eines oder mehrerer nach J 5 zu ahnender ſtraf
barer Handlungen verabredet oder ſich zur fortgeſetzten Begehung
derartiger wenn auch im einzelnen noch nicht beſtimmten Hand
lungen verbunden, ſo werden dieſelben, auch ohne daß der Ent-
ſchluß der Verübung des Verbrechens durch Handlungen, welche
einen Anfang der Ausführung enthalten, bethätigt worden iſt,
mit Zuchthaus nicht unter 5 Jahren beſtraft.

Das Dynamitgeſetz ſoll nun auch auf andere Todeswaffen aus
gedehnt werden.

Dieſe Vorſchläge, welche Caprivi machte, ſollen aufrecht
erhalten und dem nächſten Reichstag vorgelegt werden. Die
Blätter berichten:

Am Freitag nachmittag, nach der Konferenz mit dem
Grafen Caprivi und dem Grafen Eulenburg, ließ der Kaiſer
die Miniſter Bayerns, Sachſens, Württembergs und Badens
zu ſich beſcheiden, teilte ihnen die Entlaſſung des Kanzlers
und des Miniſterpräſidenten mit und erklärte, daß er gewillt
ſei, bezüglich der Geſetzgebung gegen den Umſturz auf dem
von dem Grafen Caprivi bezeichneten Wege weiter zu gehen.

Ueber die Ausſichten der Umſturzbekämpfungs-
pläne im Reichstag ſchreibt der „Vorwärts“: „Von den
beiden konſervativen und der nationalliberalen Partei kann
man a imnehmen, daß ſie Mann für Mann für Verſchärfungen
der Straf-, Preß- und Vereinsgeſetzgebung ſtimmen werden.
Dieſe Parteien zählen zuſammen 140 Stimmen. Gegen eine
ſolche Geſetzgebung werden unbedingt ſtimmen die Sozial
demokraten, die freiſinnige und die ſüddeutſche Volkspartei

Wir glauben aber auch, daß
der Selbſterhaltungstrieb das Zentrum, die Polen und die
mit zuſammen 80 Stimmen.

Antiſemiten zur ablehnenden Haltung zwingen muß. Denn
wer garantiert dem Zentrum, daß dieſe Verſchärfung des
gemeinen Rechtes, bei einem Wiederaufflammen des Kultur-
kampfes, wer den Polen, daß von einem antipolniſch ge
ſinnten Staatsleiter, wer den Antiſemiten, daß von einem
die Jntereſſen der Juden mehr wahrnehmenden Staatsmanne
dieſe Geſetze auch gegen dieſe Parteien angewandt würden.
Jſt dieſe Auffaſſung richtig, ſo kommen 130 weitere geg-
neriſche, zuſammen ſomit 210 Stimmen in Betracht. Dem-
nach würde ſelbſt, wenn die freiſinnige Vereinigung und

rungsgefolge mitmachen würden, die Ablehnung der Vorlage
geſichert ſein.

Eine unerwartete Folge des Militarismus. Wir
haben ſchon oft darauf hingewieſen, daß alle Waffen unſerer
Gegner ſich gegen ſie wenden. Als ſtärkſtes Bollwerk der
heutigen Geſellſchaftsordnung gilt, wie männiglich bekannt,
die Armee. Wohl hat dieſes „Bollwerk“ ja in den letzten
Jahren denen, die am feſteſten daran glauben, mancherlei
Kopfſchmerzen verurſacht. Vor allem drängte ſich die fatale
Thatſache auf, daß je größer die Armee wird, deſto größer
auch die Zahl der ſozialdemokratiſchen Rekruten iſt. Allein
das iſt nicht das Einzige. Der Militarismus iſt nicht bloß
durch das Eindringen ſozialdemokratiſcher Elemente bedroht

er befördert poſitiv das Wachstum der Sozialdemo-
kratie, und das iſt eine blutige Jronie der Geſchichte. Wir
reden hier nicht von der agitatoriſchen Wirkung der Miß-
ſtände und Laſten des Militarismus, die von der Sozial
demokratie rückſichtslos aufgedeckt und bekämpft werden. Was
wir meinen, iſt die „Ent völkerung des Landes“
durch den Militarismus. Jn der Landbevölkerung,
die von dem Wellenſchlag des politiſchen Lebens weniger ge
troffen wird, als die ſtädtiſche Bevölkerung, haben unſere
Gegner allezeit ihre Domäne erblickt, aus der ſie für die
Wahlen ihr „Stimmvieh“, für die Armee zuverläſſige Rekruten,
und für ihre Landgüter und Latifundien billige und willige
Arbeitskräfte nach Belieben herausziehen können. Nun wird
aber der Landbevölkerung von unſeren Gegnern nament-
lich von den braven Junkern und Großgrundbeſitzern ſo
übel mitgeſpielt, ſie wird ſo elend behandelt und erhält ſolche
Hungerlöhne, daß ſie hunderttauſendweiſe über das Meer
oder in die Stadt flüchtet. Dieſer „Zug in die Stadt“ iſt
die ſtereotype Klage unſerer Agrarier, und wir wiſſen, zu
welchen kleinlichen und verzweifelten Mitteln die Herren
Agrarier gegriffen haben, und die ländlichen Arbeiter an die
Scholle zu feſſeln und die mittelalterliche Leibeigenſchaft in
verſchämter Form wieder aufleben zu laſſen. Natürlich ver-
fangen dieſe Mittelchen nicht, und unſere Gegner haben jetzt,
um ihren Schmerz zu vermehren, noch die unliebſame Ent-
deckung gemacht, daß der Militarismus, ihr letzter Hort und
ihre letzte Hoffnung, zur Entvölkerung des Landes ganz
weſentlich beiträgt. „Der Soldat, welcher als Rekrut von
dem Lande in die Stadt gekommen iſt, kehrt nach ſeiner
Dienſtzeit nicht mehr auf das Land zurück!“ das
iſt die Klage, die ſeit einiger Zeit mit anſchwellender Kraft aus
dem Munde der Herren Agrarier ertönt, und die nächſtens
in das Verzeichnis der ſtehenden Klagen unſerer „not-
leidenden“ Landwirte aufgenommen ſein wird. Und wahr
iſt die Sache. Wer einmal in der Jugend das ſtädtiſche
Leben gekoſtet hat, der iſt, mit ſeltenen Ausnahmen, für das
Landleben verloren: er iſt nicht mehr „zufrieden“ mit dem,
was das Land ihm bietet. Der Rekrut vom Lande kommt
als Soldat in die Stadt; und iſt er fertig mit dem Dienſt,
ſo hat er trotz des militäriſchen Gehorſams ſich als Soldat
doch ein Selbſtgefühl angeeignet, das die menſchenunwürdige
Behandlung, die den Arbeitern auf dem Lande, namentlich
in den patriarchaliſchen Junker- und Latifundien-Paradieſen
zu teil wird, einfach nicht erträgt. Jn der Stadt herrſcht
aber unter dem arbeitenden Volke der ſozialiſtiſche Gedanke
und der Soldat vom Lande, der in der Uniform die ſozia-
liſtenfreſſeriſchſten Reden ſeiner Offiziere und Unteroffiziere
auch aufs gläubigſte angehört hat, iſt, wenn er den bürger-
lichen Rock wieder trägt und ſeinen Aufenthalt in der Stadt
nimmt, durch kein Desinfektionsmittel gegen die überall herum-
fliegenden Bazillen des Sozialismus zu ſchützen. Und ſo
muß denn auch die ultima ratio der letzte Grund
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft: der Militarismus, deſſen End-
zweck die Vernichtung des Sozialismus iſt, Waſſer auf die
Mühle des Sozialismus und der Sozialdemokratie liefern.

Wenn zwei dasſelbe thun? Gegenwärtig liegen
hohe und höhere Herren in der Nähe Münchens dem „edlen“
Waidwerk ob und ſchießen alles tot, was ihnen vor die
Flinten getrieben wird. Das ſtählt den Arm, ſchärft das

Auge und befördert außerdem deutſche Mannestugenden.
Damit ſolch edlem Beginnen Genüge geleiſtet werde, müſſen

ſämtliche Wilde den Kampf gegen den Umſturz im Regie

für ſich, als er endlich weiter ritt. „Nun fehlts nur noch,
daß Seine Gnaden, der Herzog, inzwiſchen ſich mit der
Stadt ausgeglichen hat, dann habe ich eine Schuldenlaſt, die
mir wie eine Kette am Beine haften wird.“

XVII.
Jm Gedränge.

Nach ſolchem Aufenthalt war Fillier gezwungen, in einer
Herberge zu übernachten, welche ſich ſeinem Einzuge freilich
nicht widerſetzen konnte, ſo viel man auch Luſt dazu haben
mochte, weil ſeine Begleitung zu mächtig war, um ſich etwas
verbieten zu laſſen. Als er am andern Morgen von ſeinem
harten Lager aufſtand, wurde ihm ein Brief übergeben, den
ein Bote in der Nacht gebracht hatte und in welchem er ge-
beten wurde, im Namen des Herrn Wolf Hoffmeiſter, ſo
fort nach Bremen zu kommen, da wichtige Angelegenheiten
zu beſprechen ſeien, bevor Herr Hoffmeiſter weiter nach Ham
burg reiſe.

Fillier ſäumte denn auch nicht, ſofort dem Rufe zu folgen,
ließ aber diesmal ſeinen Rother, trotz aller Gegenreden von
deſſen Seite, als Befehlshaber bei den geworbenen Leuten
zurück, damit der rote Hildebrand nicht etwa eine neue Be-
lagerung veranlaſſe und ins Werk ſetze. Nachdem er allen
die ſtrengſte Subordination anempfohlen, eilte er, ſo ſchnell
es ſein Pferd ermöglichen konnte, nach Bremen. Wenn er
auch fühlte, daß ſeine Lage etwas gefährdeter ſei, als wenn
ſie durch einen ſtets aufmerkſamen, wachſamen und ſo äußerſt
erfahrenen Begleiter, wie ſein Rother ſich jeder Zeit erwieſen,
edeckt wurde, ſo fühlte er ſich andererſeits auch leichter undFegenloſer- weil er nichts anderes im Auge zu behalten hatte,

als ſeine perſönliche Sicherheit, für welche er rückſichtsloſeres
Vorgehen wagen durfte und auch wagte. Denn wenn er
jetzt den Ausgang ſah für ſeine Perſon, ſo brauchte er nicht
zu fragen, was geſchieht deinem Hintermann

ein halbes hundert Schulknaben den ganzen Spät-
herbſt durch Treiberdienſte leiſten, ohne daß die Schul
behörden Veranlaſſung finden, die Kinder reſp. deren Eltern
mit Verweiſen und Disziplinarſtrafen zu bedenken, wie dies
der Fall iſt, wenn ein armer Bauer ſeine Kinder an

Zu ſeiner großen Beunruhigung mußte er aber in Bremen
erfahren, daß Herr Wolf Hoffmeiſter den Brief jedenfalls
nicht veranlaßt hatte, da er an dem Tage, an welchem dieſer
Brief von Bremen ausgegangen und an dem er ihn einge
laden haben ſollte, ſchon weiter, und nicht nach Hamburg,
ſondern nach Lübeck gereiſt war. Fillier erſah aus den
Nachrichten, die ihm in Bremen zufloſſen, klar und deutlich,
daß nicht Herr Hoffmeiſter, ſonderu ein nicht zu erratender
Gegner ihn von Braunſchweig ab und nach dieſer entfernten
Gegend gelockt hatte.

Dieſe Erfahrungen wirkten aufs äußerſte beunruhigend
auf unſeren Helden, da er nunmehr die Gewißheit bekam,
daß irgend etwas vorgehe, was ſeine baldige Ankunft in
Braunſchweig ſtören möchte. Deshalb ließ er ſich auch durch
die zahlreich anweſenden perſönlichen Bekannten aus früheren
Zeiten in Bremen nicht halten, ſondern trat mit großer
innerer Unruhe und mit fieberhafter Haſt ſeinen Rückweg an,
wobei er nur die Ruhe genoß, welche ſein Pferd in Anſpruch
nahm.Se war er bis in die Nähe von Celle gekommen, als er

plötzlich auf ſeinem nächtlichen Ritte nahe an zwei Reiter
kam, die vor ihm langſam ihren Weg verfolgten. Durch ſie
durchzureiten, erſchien ihm bedenklich, denn wie leicht konnten
ſie ihn von hinten anfallen. Er zügelte deshalb ſein Pferd
und ritt langſam hinterher. Das ſchien aber den vorderen
Reitern garnicht zu gefallen, denn plötzlich lenkte einer von
ihnen ſein Pferd gegen ihn und rief mit drohendem Ton

„Entweder, Herr, Jhr haltet Euer Pferd ſehr zurück oder
Jhr reitet uns voran.“

„Dazu ſehe ich gar keine Veranlaſſung,“ meinte Fillier,
„ich laſſe mein Pferd gehen, wie es will.“

„Es beläſtigt mich aber,“ erklärte der Fremde.
„Das kann ſein, es würde mich aber eben ſo ſehr be

läſtigen, wenn Jhr hinter mir rittet.“

e
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einem Schultage r Kartoffelklauben oder Rüben-
ziehen zu Hauſe behält. Das iſt dann wider die Schul
ordnung und muß geahndet werden. Hohen Herrſchaften
Treiberdienſte leiſten, ſoll jedenfalls dazu dienen, den zu
künftigen Staatsbürgern rechtzeitig den richtigen Begriff ihrer
Pflichten beizubringen, wie ſie ſolche in dem bekannten
„Rechtsſtaate“ dann ſpäter zu erfüllen haben.

Lokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 30 Oktober

Zu acht Tagen Gefängnis wurde heute der Redakteur
unſeres Blattes, Gen. Jllge, vom Schöffengericht verurteilt.
Näherer Bericht folgt morgen.

Die Frage des Religionsunterrichts der Diſſidenten-
kinder war bekanntlich vom hie agz Landgerichte dahin ent
ſchieden worden, daß diſſidentiſche Eltern nicht gezwungen werden
könnten, ihre Kinder in den Religionsunterricht zu ſchicken. Da
das bezügliche Landgerichtserkenntnis von der Staatsanwaltſchaft
nicht angefochten worden war, ſo war es rechtsgültig und auf
Erſuchen wurden die Kinder diſſidentiſcher Eltern von dem Reli-
gions Unterricht diepenſiert. Neuerdings ſetzen ſich aber die Schul
behörden über dieſes Erkenntnis hinweg unter Berufung auf neuer-
liche Entſcheidungen der Aufſichtsbehörden. Einem hiefigen Partei
genoſſen ging ſeitens des Schuldirektors ein Schreiben zu, nach
welchem durch dieſe Entſcheidungen eine Befreiung ſchulpflich-
tiger Kinder von Diſſidenten vom Religionsunter-
richte der öffentlichen Volksſchulen als ungültig zu
erachten ſei und der Betreffende erſucht wird, ſeine
Kinder wieder am Religions-Unterrichte teilnehmen zu
laſſen. Die Diſſidentenfrage wird nun demnächſt zweifellos die
hieſigen Gerichte von neuem beſchäftigen. Das letzte Wort dürfte
diesmal aher wohl das Kammergericht ſprechen. Geſpannt darf
man zunächſt darauf ſein, wie ſich die hieſigen Gerichte jetzt zu der
Sache ſtellen werden, da dieſelben früher in ganz unanfechtbarer
Weiſe anerkannt haben, daß diſſidentiſche Eltern nicht gezwungen
werden können, ihre Kinder in den Religionsunterricht zu ſchicken.

Großer Jrrtum war es von uns, als wir in dem geſtrigen
Artikel über den Berichterſtatterſtreik die Erwartung äußerten in
der heutigen Stadtverordneten Sitzung etwas von dem Anſchreiben
des „Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen“ erfahren, in wel
chem derſelbe beide ſtädtiſchen Behörden erſucht, den Bericht
erſtattern im Sitzungsſaale ſelbſt Plätze anzuweiſen. Da-
gegen hatten wir Gelegenheit, die von uns als unglaublich be-
zeichnete Mitteilung eines Stadtverordneten in der Verſammlung
des zweiten Bezirksvereins, „daß ein Sitzungsbericht von dem
Vorſtand der Stadtverordneten ausgearbeitet und an irgend einer
Stelle zur öffentlichen Kenntnis ausgelegt oder durch Extrablätter
verbreitet werden ſoll“, bei Verleſung des Protokolls der vorigen
Sitzung beſtätigt zu finden. Dieſe Abſicht iſt nebſt der, die „Saale-
Zeitung“ zu verklagen, um ſie zur Aufnahme ſolcher vom Stadt
verordneten-Vorſtand ausgearbeiteten Berichte zu zwingen, in
voriger geſchloſſener Sitzung zum Vorſchlag gebracht und
auch angenommen worden. Es bleibt nunmehr abzuwarten. welche
Stellung die für ſtädtiſche Angelegenheiten Intereſſe fühlenden
Steuerzahler einnehmen werden gegenüber dem ihnen bevorſtehen
den Zwange, „amtliche“ Stadtverordnetenſitzungsberichte leſen zu
müſſen, da ſeitens der betreffenden beiden Behörden, einen
Wiede beginn freier und ſelbſtändiger Zeitungsberichte zu ermög-
lichen, garnicht mehr verſucht wird. Die Majorität der Stadt-
verordneten iſt alſo, wie dieſer J Beſchluß beweiſt, nicht
für die Ermöglichung normaler J ſie gefällt ſich in
der Verweigerung der Zulaſſung der Berichterſtatter in den durch
das PrinzenFeſteſſen geweihten Prunkſaal.

Die Glaſer-Geſellenſchaft feierte am Sonnabend abend ihr
25jähriges Stiftungsfeſt im „Neuen Theater. Das Vergnügen
wurde durch ein ſehr gediegenes Konzert der Kapelle Engelmann
verherrlicht. Die Feſtrede hielt der Vorſitzende Herr Wolff, welcher
einen Rückblick über die Thätigkeit des Vereins ſeit ſeinem Beſtehen
gab. Zum Schluß des Konzerts wurden zehn auf das Glaſer
leben bezügliche lebende Bilder dargeſtellt, welche allgemeinen Bei
fall fanden. Ein Ball beſchloß das Feſt.

Jm Walhallatheater verabſchieden ſich am morgigen Mitt-woch ſämtliche Künſtler des gegenwärtigen, bekanntlich ſo ungemein

wirkungsvollen Spielplanes.
Der Waſſerſtand der Saale, der ſeine größte Höhe am ver-

gangenen Sonntag erreicht hatte, iſt in ſtetem Sinken begriffen.
Entwichen aus hieſiger Strafanſtalt iſt heute vormittag

gegen 11 Uhr ein Gefangener, welcher bei einem Inſpektor der
Anſtalt im Freien beſchäftigt geweſen ſein ſoll. Die Beamten der
Anſtalt ſuchten ſofort die in der Umgebung belegenen Häuſer und
Grundſtücke nach dem Entwichenen, welcher Mütze und Rock ab-
geworfen hatte, ab.

Vermiſchte Nachrichten. Ein kleiner Brand entſtand am
Montag mittag in der erſten Stunde in dem Grundſtück Liebe-
nauerſtraße 167, der von der ſchnell erſchienenen Feuerwehr bald
elöſcht wurde. Ueberfahren wurde Montag abend gegen 6
hr auf dem Marktplatz nahe der Schmeerſtraße durch einen

Pferdebahnwagen ein 15 jähriger Schloſſerlehrling. Die Ver-
letzungen desſelben erforderten deſſen Ueberführung nach der Klinik.

Trotha. Die Volksverſammlung, welche geſtern den 29. d. M.
in „Königs Reſtaurant“ ſtattfand, und in welcher Geèn. Kunert
referierte, war ſehr ſtark beſucht. Der Referent, welcher in zwei
ſtündiger Rede über die Verhandlungen des Parteitags in ger
furt a. M. referierte, ging zunächſt auf die Vorkommniſſe bei der

„Jhr bedroht meinen Rücken.“
„Und Jhr würdet dann den meinigen bedrohen.“
„Wir ſind ehrliche Männer.“
„Dann beweiſt es.“
„Dasſelbe kann ich verlangen.“
„Ja, wie ſoll ich
„Nehmt Vernunft an.“
„Und Jhr auch.“
„Wir ſind zwei gegen einen.“
„Umſomehr könnt Jhr voranreiten.“
„Daß paßt mir aber nicht.“
„Das iſt Eure Sache.“
„Jch muß mein Schwert ziehen.“
„So zieht's.“
„Habt Acht, daß ich Euch nicht Unrecht thue.“
„IJhr thut keins, denn ich ſehe Euch. Alſo raſch
Bei dieſen Worten drang Fillier mit ſeinem Schwert auf

den Gegner ein und ſeine Klinge hatte bald die vollſtändigſte
Fühlung mit der feindlichen.

Fillier hatte von ſeinem Vater die Fechtkünſte gelernt und
wußte ſchnell mit einem Gegner umzugehen. Diesmal aber
traf er auf einen Gegner, der ihm gewachſen war. Denn
als er endlich mit einem lang vorbereiteten Klingenkreuzen
ſeinen Lieblingsſtoß führen wollte, traf er trotzdem auf die

Hin und h auf ihn ſelbſt.„Der Blitz noch einmal,“ rief er, „Jhr ſeiwie M 3 f Jhr ſeid aus keiner
„Das bin ich nicht, denn i abe beizig a ch habe bei Euch gelernt,

oltmar, Jhr ſeid's, Du bi t's, wel es ück„Und Du hätteſt mich beinahe t
„Beinahe ich Dich, oder Du mich.“

(Fortſetzung folgt.
m
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letzten Reichstagswahl ein und gab den Anweſenden die Gründe,
betreffs ſeiner Verhaftung vor der Wahl bekannt. Ueber den Parteitag
ſelbſt enthalten wir uns hier der näheren Ausführungen ſondern
verweiſen vielmehr auf die in Halle ſtattfindende Verſammlung.
Der Vortrag fand am Schluſſe ungeteilten Beifall. In der Dis-
kuſſion ſprechen mehrere Redner im Sinne des Referenten und
wird hierauf, nachdem Genoſſe Kunert in ſeinem Schlußwort die
Miniſterkriſe näher beleuchtet, folgende Reſolution einſtimmig an

enommen „Die heute den 29. Oktober in „Königs Reſtaurant“
in Trotha tagende Volksverſammlung erklärt ſich mit dem Refe-
renten Genoſſen Kunert betreffs ſeiner Stellung auf dem Partei-
tag und mit den Parteitagsbeſchlüſſen einverſtanden. Die An-
weſenden erklären ferner, für die Jntereſſen der ſozialdemokratiſchen
Partei mit allen ihren Kräften einzutreten und dafür zu ſorgen,
daß die Grundſätze der Sozialdemokratie in immer weitere Kreiſe
dringe, ſo daß es auch auf dem platten Lande überall in denKöpfen Licht werde.“ Genoſſe Groß fordert hierauf die An-
weſenden auf, den Wirt, welcher ſo bereitwillig trotz allerhand
Häkeleien ſein Lokal jedesmal den Arbeitern zu Verſammlungen
zur Verfügung ſtelle, durch öfteren Beſuch zu unterſtützen. it
einem dreifachen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie er
folgt Schluß der vom beſten Geiſte beſeelten Verſammlung.

Bitterfeld, 26 Oktober. Ein unerhörter Fall entmenſchter
Verrohung iſt nach der „Hall. Ztg.“ geſtern abend hier vorge
kommen. Der von der Arbeit zurückkehrende, hier Ar
beiter H. brachte in angetrunkenem Zuſtande ſeinem zehn Monate
alten Kinde mehrere Stiche in die Seite und die Bruſt derart bei,
daß an der Erhaltung des kleinen Lebens et wird.

agdeburg. Die „Volksſtimme“ veröffentlicht in ihrer No. 253
folgende Zuſchrift: „Als ich heute abend auf dem Biederitzer Lehm
hofe den Zug erwartete, bemerkte ich ein Mädchen, das beim Eſſen
wiederholt einſchlief. Jch erfuhr bald, daß das arme Geſchöpf
im dortigen Reſtaurant beſchäftigt iſt bei einem Gehalt von jähr-
lich 120 M. Für dieſes Taſchengeld v es von morgens 5 Uhr
bis abends 12 Uhr tagtäglich auf den Beinen ſein. Wie daher
die völlige Ermattung des weiblichen Ausbeutungsobjektes ein-
treten muß, iſt leicht erklärlich. Seit Pfingſten d. J. ſollen bereits
neun Perſonen die jammervolle Stelle bekleidet haben was für
ſich ſelber ſpricht. Dies alles erfuhr ich von einer Perſon, welche
die dortigen Verhältniſſe genau kennt.

Aus dem Sertqhisſaul.

Halle, 29. Oktober. (Strafkammer. Eine Raben-
mutter.) Als eine grauſame Stiefmutter hatte ſich die verehel.
Maurer Emma Dräger geb. Berger aus Schönnewitz, 25 Jahre
alt, erwieſen, was ſich aus der gegen ſie wegen vorſätzlicher, lebens-
gefährdender Mißhandlung erhobenen Anklage ergab. Der An-
geklagten wurde zur Laſt gelegt, in vorigem und ieſem Jahre in
mindeſtens ſechs Fällen ihren jetzt erſt ſieben Jahre werdendenStiefſohn Otto Dräger durch liebloſe und rohe Behandlung miß-
handelt zu haben. Der kleine Knabe iſt vom Ehemann der An

bei der Verheiratung mit in die Ehe gebracht worden.
as Kind iſt in der früheren Pflege vernachläſſigt und dadurch

geiſtig und körperlich zurückgeblieben. Die Angeklagte hat denKnaben nicht nur hun ern gſſen, ſondern auch in unmenſchlicher
Weiſe behandelt. So beobachteten die Hausbewohner eines Tages
u Oſtern v. J., wie die Dräger den Knaben nackt unter die

Pumpe geſtellt, weil der Knabe ſich verunreinigt haben ſollte. Als
der Junge ſich vor dem kalten Waſſer ſcheute, ſchlug ihn die An-
er einem „naſſen Lappen“, und als er eines Tages zu

oden fiel und ſich den Kopf verletzte, ſoll ſie ihn noch getreten haben,
ſo daß er ſich das Geſicht blutig ſtieß Ein andermal ſoll die
Angeklagte ihren Sohn durch einen Tritt mit dem Fuße die Treppe
hinuntergeſtoßen haben. Im kalten Winter hat die unnatürliche
Mutter den Knaben, welcher ſich beſchmutzt hatte, auf gefrorenes
Waſſer in eine Wanne geſetzt und dann ihre angeblichen Rei-
nigungsexperimente mit demſelben gemacht. Weiter hat die un-
menſchliche Frau den Jungen im ſtrengen Winter ausgeſperrt, daß
er frieren mußte und einmal ſogar in eine kalte Stube eingeſperrt,
daß er die Hände erfror. Auch mit einem Stocke hatte ſie den
Knaben geſchlagen und dabei Redensarten gebraucht, wie „Aas“
Tee w. und „Dich Racker, verfluchter, bringe ich noch um die
Ecke“.
arme Kind ſo hungrig geweſen iſt, daß es ſich Brot zum eſſen
aus dem Hundefuttertrog geſucht hat. Die

aufgeregt geweſen erſt als der Superintendent davon Kenntnis
erhielt gelangte die Sache zur Anzeige. Der Herr Sachverſtändige,Fieliß erklärte ſich über die

dem Knaben zugefügten Mißhandlungen dahingehend, daß ſelbige vo c rOberſtabsarzt Dr. Tiburtius ſtellte feſt. daß der

Kreisphyſikus und Sanitätsrat Dr.

in Erwägung des Zuſtandes des Knaben wohl geeignet waren,
lebensgefährdend zu wirken. Der Verteidiger der Angeklagten,

Grösstes Speziarktabſissement für daediſe i. Noſssnaren an ſtee

(Ratskeller-WVeubuau.)

Kleines Fenilleton.
Aus dem Leben der hohen Geſellſchaft. Wie

die hohe und höchſte Geſellſchaft lebt, das zu zeigen giebt
das Beiſpiel einer deutſchen Prinzeſſin uns Gelegenheit. Es
iſt keine Skandalgeſchichte, die wir hier erzählen wollen
der Ruf jener Prinzeſſin iſt makellos, allein gerade dies
macht das Beiſpiel nur um ſo eindringlicher und lehrreicher.
Die Prinzeſſin Alix von Heſſen, eine Enkelin jenes Philipp
von Heſſen, genannt mit großer hiſtoriſcher „Freiheit“

„der Großmütige“, einer der Hauptſäulen der Lutherſchen
Reformation hat ſich einem ruſſiſchen Großfürſten-Thron-
folger verlobt, und um ſich verloben zu können, den Glauben
ihrer Väter abgeſchworen, und ihren Eintritt in die griechiſch
chriſtliche Religionsgemeinſchaft erklärt. Es ſoll das der
Prinzeſſin „ſchwere Seelenkämpfe“ gekoſtet haben, und wir
halten dies für ſehr wahrſcheinlich, denn in allen Schulen
wird uns geſagt und wir können hinzufügen: es iſt das
die allgemein im Volke herrſchende Meinung: daß ein
Religionswechſel aus weltlichen Gründen nicht zu den Hand-
lungen gehört, auf die man Urſache hat ſtolz zu ſein.

Aber noch aus anderen Gründen halten wir „ſchwere
Seelenkämpfe“ der Prinzeſſin für wahrſcheinlich. Prinzeſſin
Alix iſt nicht die erſte heſſiſche Prinzeſſin, die, nachdem ſie
den Glauben ihrer Väter abgeſchworen, die Braut und Gattin
eines ruſſiſchen Großfürſten- Thronfolgers geworden iſt. Wir
reden von der heſſiſchen Prinzeſſin Marie, die, ebenſo ein
fach bürgerlich erzogen, wie es von der jetzigen Prinzeſſin
Alix erzählt wird, ſich in ihrer engeren Heimat großer Be
liebtheit erfreute. Sie wurde Ende der dreißiger oder An

a

bekommt das eine garnichts und das andere 10 M. pro

Die Nachbarn der Angeklagten haben beobachtet, daß das

ngeklagte verſuchte
alles zu leugnen; durch die Beweisaufnahme wurden aber ihre
gefühlloſen Handlungen von ihren Hausbewohnern bekundet. Faſt
ganz Schönnewitz iſt ſeinerzeit von dem Treiben der Angeklagten

e

Maria iſt tot.
Zweite getötet wurde, da ließ das Aufblitzen der Nihiliſten-

kubine.

err RechtsanwaltR urſche, gab während der Verhandlung die
erteidigung auf. s wurde ſeitens des Gerichts für notwendig

gehalten, den vernachläſſigten Knaben in einer Erziehungsanſtalt
und will ſich Herr Landgerichtsdirektor Crönert

hen. Die Staatsanwaltſchaft erachtete alle der An-
ur Laſt gelegten Handlungen für erwieſen und bean-

darum bem
geklagten
tragte in Erwägung der Roheit, welche die Angeklagte an den
Tag gelegt 1 Jahr Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte dem-
gemäß und ſchilderte das Benehmen der Angeklagten in der Be
gründung des Urteils als verwerflich und unentſchuldbar.

Halle, 27. Oktober. 0u. a. die Privatklageſache des Handlungsgehilfen Hermann Grün
berg, früher hier, wider den Kaufmann Hirſch von hier zur Ver
handlung. Privatkläger klagte gegen Hirſch wegen Beleidigung inzwei Fällen, weil Hirſch den Pedeergeſt in ſeinem Geſchäft an

ren geweſenen Grünberg am 24. März d. J. als „unverſchämten
enſchen“ bezeichnet und in einem großen Jnſerat, unterzeichnet

mit M. Hirſch, in Nr. 165 der „SaaleZeitung“ unter der Spitz-
marke „Verleumdung“ „abſolute Unbrauchbarkeit und Unwahr-
haftigkeit“ vorgeworfen hatte. Wie unſeren Leſern bekannt ſein
wird, hatte Grünberg, der nur kurze Zeit bei Hirſch beſchäftigt
war, das Geſchäftsgebahren ſeines Prinzipals in einem Ein
n im „Volksblatt“, ſowie in einer am Mittwoch den 4. April
tattgehabten r der im Handelsgewerbe angeſtellten
Perſonen kritiſiert und dabei hauptſächlich die niedrigen ehälter
der bei Hirſch Angeſtellten, wie auch die Behandlung, welche Hirſch
ſeinem Perſonal gegenüber zu teil werden ließ, gebrandmarkt.
gſch darüber angeblich entrüſtet, veröffentlichte in der hieſigen
Preſſe im krete unter der Spitzmarke „Verleumdung“ die
erwähnte Erklärung, wonach er dem Privatkläger abſolute Un-
brauchbarkeit, Verleumdungen gemeinſter Art vorwarf und alle
von Grünberg gegen ihn gemachten Ausſagen als Unwahrheit
bezeichnete. Ferner behauptete Beklagter damals, daß ſein Per-
ſonal ein Durchſchnittsgehalt von 50—150 M. pro Monat bezieht
und er nur Lehrmädchen mit einem monatlichen Gehalte von
15—-30 M. bezahle. Weiter hatte Hirſch in der Erklärung noch
bemerkt, daß er „zur Richtigſtellung“ die Sache dem Gericht über
geben und Grünberg ſich dortſelbſt zu verantworten haben würde.
Das Endergebnis von dem damaligen Zeitungskrieg, durch welchen
Grünberg in Verruf gebracht worden iſt, war nun aber, daß ſich

nicht Grünberg, ſondern Herr Hirſch vor Gericht zu verantworten
hatte. Privatkläger, wie auch Beklagter waren nicht erſchienen
und ließen ſich durch ihre Rechtsbeiſtände vertreten. Von dem
Vertreter des Privatklägers wurde im großen Ganzen der Beweis
erbracht, daß die ſeinerzeit von Grünberg über Hirſch abgegebenen
Erklärungen auf Wahrheit beruhten. Eine Verkäuferin, Fräulein
Zeunert, alſo nicht Lehrmädchen, bekundete, daß ſie heute noch
dasſelbe Gehalt, 20 M. monatlich bekomme, wie früher als Lehr
mädchen. Von zwei weiteren als Zeugen geladenen r

onat,
im übrigen kam aber auch durch die Beweisaufnahme zur Sprache,
daß ein Handlungsgehilfe 75 M. und Grünberg 150 M. monat-
lich bekommen haben ſoll. Der Vertreter Grünbergs machte geltend,
daß des Beklagten Geſchäft ein Betrieb ſei, wo die Angeſtellten
in ganz unqualifizierbarer Weiſe ausgenützt würden und daß
Privatkläger in einer ganz ungeeigneten Weiſe vom re be
handelt worden ſei, wenn er, G., durch die Preſſe der abſoluten
Unbrauchbarkeit bezichtigt wurde. Er, Vertreter G.'s, beantrage
die Beſtrafung Hirſchs und ſtelle dem Gerichtshof die Abmeſſung
der Strafe anheim. Der Gerichtshof ſprach den Beklagten von
der Anklage der Beleidigung wegen des Vorfalles im Laden frei
und erblickte in der diesbezüglichen Aeußerung des Beklagten nur
eine Zurechtweiſung des Privatklägers. Anders ſtehe aber die
Sache mit dem Jnſerat in der „Saale-Zeitung“, dabei habe ſich
der Beklagte in ſtrafbarer Weiſe vergangen und ſei deshalb gegen
den Beklagten eine Geldſtrafe von 30 M. event. 10 Tage Haft
verhängt worden. Außerdem ſei dem Privatkläger Publikations
Pig in der „Saale-Zeitung“ zugeſprochen worden und müſſe
die Bekanntgabe des Urteils in derſelben Schrift erfolgen, in
welcher das Jnſerat veröffentlicht worden iſt.

Nah und Fern.
Ein Nachtbild aus der heutigen Geſellſchaft. Eine
r n hat ſich am Donnerstag abend im Garten des

Grundſtücks Glaſowſtraße 54 zu Rixdorf zugetragen. Ein Ar
beiter fand hier um die genannte Zeit ein halbwüchſiges Mädchen
anſcheinend in den letzten Zügen vor, eine neben ihr liegende

laſche deutete darauf hin, daß es Gift genommen hatte. Der
erbeigerufene Gendarm Peters ließ das Mädchen, welches als

die 14jährige Klara Müller, Bergſtraße 135 wohnhaft, feſtgeſtellt
wurde, in die im ſelben Hauſe befindliche Wohnnng des Groß-
vaters der Müller ſchaffen, wo ſie nach kurzer Zeit verſtarb. Der

od infolge einer Vergiftung durch Strychnin, von welchem ein
J -ZSZJS -S

Garnierte Damen- und Mädchenhüte, Handschuhe- Oberhemden Cachenez. Tülle und Schleier
Wollene und seidene Kapotten- Tricotagen- Kragen- Chemisettes, Spitzen u- Blumen-
Kopfshawls und Tailientücher. Kravatten- Manchetten, Schirme- Seidenband.

Verkauf zu festen anerkannt billigsten Preisen.
und Nebel nach Darmſtadt zurück krank und gebrochen.

Die tollſten Gerüchte verbreiteten ſich. Es hieß die Prin
zeſſin ſei von einer Geliebten des Großfürſten, ihres Ge-
mahls, vergiftet worden und zwar mit Waſchwaſſer, welches
das Augenlicht beinahe zerſtört und die Haut mit Geſchwüren
bedeckt habe. Dies wurde natürlich offiziös für falſch erklärt.
Thatſache iſt, daß die Prinzeſſin ſich weigerte, zu ihrem Ge
mahl zurückzukehren, und daß es längerer Bemühungen des
Zaren Nikolaus, des Königs von Preußen und der elter
lichen Familie bedurfte, um die PrinzeſſinGroßfürſtin zur
Wiederaufnahme der ehelichen Gemeinſchaft zu bewegen.
Nun hörte man nichts weiter über das Eheleben der
Prinzeſſin. Bei ihren Beſuchen in der Heimat ſah
aber, wer die Möglichkeit hatte zu ſehen, daß das einſt ſo
blühende Mädchen eine abgemagerte, bleiche, gramvoll drein
ſchauende, vor der Zeit gealterte Frau geworden war. Jn
den fünfziger Jahren, nach dem Tode des Zars Nikolaus,
wurde ſie Zarin die Gemahlin Alexanders II. Sie zog
ſich immer mehr zurück, wurde immer vergrämter, magerte
zu einem Schatten ab, bis es eines Morgens hieß die Zarin

Und als im März 1881 Zar Alexander der

bombe auch „einen Blick werfen auf das eheliche Leben des
Zaren und der verſtorbenen Zarina. Eine Gräfin Dolgo-
ruka tauchte plötzlich, nebſt verſchiedenen Kindern, an dem
Totenbette des Zaren auf als „zur Linken“ ihm angetraute
Gattin, d. h. als von der duldſamen Kirche anerkannte Kon

Und es wurde nun amtlich zugeſtanden und feſt
geſtellt, daß der Zar Alexander II., der jahrzehntelang als
ein Ausbund häuslicher Tugend geprieſen worden war,

fang der vierziger Jahre im Gothaer Kalender kann wer daß dieſer nachdem er verſchiedene Maitreſſen
will das genaue Datum leicht finden mit dem Groß gehabt, ſich bei
fürſten Alexander verheiratet und begleitete ihn nach Peters-

ebzeiten ſeiner legitimen Gemahlin, der
Prinzeſſin Marie von Heſſen, offen und ohne Rückhalt jenem

burg. Kurze Zeit darauf kam ſie Knall und Fall bei Nacht von der Kirche ſanktionierten Konkubinat ergeben hatte.

h

Ehe lebte, in der gemeinſamen Wohnung zurückblieb.

In heutiger Schöffengerichtsſitzung kam

e

Reſt in der vorgefundenen ſche enthalten war, eingetreten ſei.
Die Motive dieſer ſchrecklichen That eines erſt 14 jährigen Mäd-
chens betreffend, dürften folgende Umſtände ins Gewicht fallen.

m Sommer d. J. verbüßte die Mutter der Klara Müller im
ixdorfer Amtsgerichts Gefängnis eine Strafe während welcher

Zeit das Mädchen in Gemeinſchaft mit ihrer 12 jährigen Schweſter
und einem Schlafburſchen Janke, der mit der Mutter d pur

Janke ſo
nun in dieſer Zeit beide Mädchen mehrfach unſittlich mißbraucht

haben, was zur Anzeige kam und ger Folge hatte, daß Janke in
e.Unterſuchungshaft genommen wur Am letzten Montag ſtand

in dieſer Sache ein Termin vor der Strafkammer des Land
Sie hierſelbſt an, der jedoch wegen Erkrankung der jüngerenchweſter vertagt werden mußte. Es wird nun angenommen,
daß die Mutter dem älteren Mädchen wegen Erſtattung der An-
zeige Vorhaltungen gemacht hat und das Mädchen infolgedeſſen
wegen ſeiner den Schlafburſchen ſchwer belaſtenden Ausſage Furcht
vor Wahrnehmung des Termins hatte. So weit die Ver-
mutungen über das Motiv zu dieſer traurigen That.

Eine von den Edelſten und Beſten. Sagan, 25. Okt.
Gegen die verw. Gräfin Reichenbach zu Breslau verhandelte
heute die Strafkammer. Die Anklage warf der Genannten fahr-
läſſigen Meineid vor, welchen dieſelbe bei einer Vernehmung
vor dem hieſigen Amtsgericht geleiſtet haben ſollte. 14 Zeugen
waren geladen. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde be

die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Die Ver-
handlungen endeten mit der Verurteilung der Angeklagten zu
ſechs Wochen Gefängnis. Aus der Urteilsbegründung ging

daß die Angeklagte bei ihrer eidlichen Vernehmung jedes
Verhältnis zu ihrem Jnſpektor in Abrede geſtellt
hatte. Heute wurde ein ſolches, wenn dieſes auch nicht bis zu den
äußerſten Grenzen reichte, nachgewieſen. (Ein Verhältnis bis 4
den äußerſten Grenzen würde ſich wahrſcheinlich auch ſchwer nach
weiſen laſſen.)

Litteratur.
Im Verlage von J. H. W. Dietz in Stuttgart iſt ſoeben

erſchienen und c Buchhandlung und jeden Kolporteur für
9den Preis von 75 Pfennig zu beziehen: Bilderbuch für grofze

und kleine Kinder für das Jahr 1894. Jnhalt- Große
Wäſche. Gruß an die Leſer. Gedicht. Die roten Blumen,
Erzählung. Der kluge Eſel. Erzählung. Rieſen Seeadler.

Der Ueberfall. Der Vagabund und das Glück. Ein Märchen.
Kampf in den Lüften. Der brave Handwerksburſche.

Die Burg und der Zauberer. Gedicht. Sultan Mahmuds Ende.
Märchen. Des alten Seemanns Erzählung. Eine Pfingtt
reiſe. Erzählung. Hunger Quartett. Tierfabel. Die Jllu
ſtrationen ſind von H. G. Jentzſch, O. E. Lau, O. Marcus und
J. E. Dolleſchal ausgeführt. Das Bilderbuch iſt auf Gaze ge
r. ſtark kartonniert und mit farbigem Umſchlag verſehen.

as Bilderbuch für 1893 iſt in zweiter Auflage erſchienen und
Jleichigls in allen Buchhandlungen und bei allen Kolporteuren
zu haben.

„Die Zeitſchwingen“, Monatsſchrift für Volksbildung, Auf-
klärung und Unterhaltung. Verlag von J. Beranek, Reichen-
berg, Böhmen.

„Die ſind das ſozialwiſſenſchaftliche Or-
gan in Oeſterreich, welches in entſchiedener Weiſe die Lehren des
modernen Sozialismus vertritt. Soeben erſchien das 10. Heft,
5. Jahrgang.

„Die Wohlfahrt“, Zeitſchrift für volkstümliche Heilweiſe und
ſoziale Geſundheitspflege. Verlag von Joſeph Beranek,
Reichen berg (Böhmen).

„Die Wohlfahrt“ macht ihre Leſer über die Urſachen, wie Krank
heiten entſtehen, vertraut, ſie unterrichtet auch dieſelben über die
Mittel und Wege, wie ſelbe verhütet werden können. Sie klärt
ihre Leſer über ſchon vorhandene Krankheiten und über ihre Hei-
lung auf. „Die Wohlfahrt“ wird die krankhaften, ſozialen Zu
ſtände, welche das Volk körperlich und geiſtig degenerieren, in
beredter Weiſe vor das Forum der Oeffentlichkeit bringen. Das
rer herausgegebene Heft 10 bringt folgenden Jnhalt: Vincenz

rießnitz. Ein Lebensbild. Urſprung der Seuchen (Schluß).
Von Hermann Wolf. Die aktive und paſſive Bewegung alsHeilmittel der Naturheilkunde (Schluß). Von Arthur Echuricht

Die Diphtheritis. Von H. St. Hoſtato. VII internatio-
naler Kongreß für Hygiene und Demographie. Die Heilung
der Tuberkuloſe eine ſoziale Frage. Der Deutſche Verein für
öffentliche Geſundheitspflege. Hygieniſche Rundſchau: Aus dem
Laboratorium der Pedizin. Das neue Heilſerum c. Gemein-
nütziges Allerlei: Die Cholera in Heſſen. Finniges Schweine
fleiſch c. Vereinsnachrichten: Gablonz (Vortrag Spohr), Maffers
dorf (PrießnitzFeier), Reichenberg. ProbeHefte werden jedem
Intereſſenten in beliebiger Anzahl, gratis und portofrei zugeſtellt,

Geschäftshaus

J. LewinHalle a. S., Marktplatz 2 u. 3.
Auswahlsendungen bereitwilligst.

Aus dieſen, wie geſagt, amtlich zugeſtandenen Thatſachen,
erſieht ein jeder, welcher Art das eheliche Leben der Gattin
Alexanders II. und der Mutter des jetzt im Sterben liegen
den Alexanders III. geweſen iſt, und welche Begriffe von
der Heiligkeit und Reinheit der Ehe in Kreiſen beſtehen, wo
nach der dem Volke erzählten Legende die vornehmſten und
über jeden Tadel und Zweifel erhabenen Vertreter der „Ord-
nung, Sitte und Religion“ zu ſuchen ſind. Und wenn unter
derartigen Verhältniſſen, mit dem Schickſal ihrer Großtante
und Vorgängerin vor Augen, die Prinzeſſin Alix von Heſſen
ſchweren Herzens nach Rußland ging, ſo iſt das nur zu be
greiflich. Neulich ſprachen wir von den Opfern des Zaren
tums. Wir ſind überzeugt, auch die heſſiſche Prinzeſſin, die
den Thron des Zaren in den nächſten Tagen beſteigen ſoll,
hat an dieſe Opfer gedacht.

Humoriſtiſches. Jn der Einbecker gewerblichen Fort
bildungsſchule wurden den Schülern von einem Lehrer fol
ende Theſen über den Sozialismus in Form eines Auf-ſapes in die Feder diktiert. Sie lauten: „Warum iſt der

ſozialiſtiſche Staat ein Luftſchloß? a) Jn dem ſozialiſtiſchen
Volksſtaate ſoll jede Arbeit, die ſchwerſte wie die leichteſte.
gleich hoch bezahlt werden. Darum würde keiner mehr die
teuere Ausbildung zu einem tüchtigen Beamten durchmachen,
p) Jn einem ſolchen Staate giebt es kein Anſehen, und wenn
einer Anſehen hat, ſo wird er vertrieben, und es würde nur
ungeſchickte Beamte geben können und käme es zum Bürger
kriege. c) Unter unſerer Menſchenart iſt eine Vermögens
gleichheit nie möglich und wenn auch immer wieder geteilt
wird. Die Fabriken und das ganze Ackerbauweſen würde
zu grunde gehen, da nur Trägheit und Faulheit zu finden
ſein würden. e) Der ſozialiſtiſche Staat ſorgt nur für welt
liche Freuden, das Herz aber bleibt leer.“ Wenn das
nicht wirkt! Uebrigens ein hübſcher Beitrag zum politiſchen
Mißbrauch der Schule.
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weitere Annahme einer zweiten Sendung W Abonne r die ier-Aſpiranteun. Dem Handarbeiter Julius Emmerich eine T. Luiſe Margarethe
Die weitere Annahme einer z Kontrollplatz r y der Moritzburg Dreyhauptſtraße 6). Dem Schmied Albert emeier u T.

betrachtet.ments Zuſage betrach Quittu am Paradeplatz) Karoline Emma vo (Unterplan 5). Dem Müller Emil Wolfv u ehans an t am 10. November 189)4, morgens 10 Uhr für ſämtliche in Halle a. S. öi t eine T. Klara Böllbergerweg 55). Dem Schloſſer annVon dem runden Tiſch im Schu erberſaale (Unterbezirk 1 und wohnhaften Offizier Aſpiranten aller Menz ein S, Hermann Kurt h a 5). Dem Klempner
1 Mark zu Parteizwecken erhalten. Der Vertrauehsmann. hrgänge und Waſfen der Reſerve. Franz Gründler eine T. Eiſa (Streiberſtrahe 19). Dem BarbierDie die Aſpiranten, rich in Ortſchaften der Unterbezirke 3, Ver Richard Hödicke eine Gertrud Erna (kleine Ulrichſtr. 27).

Bekanntmachung. 4 und 5 wohnen, haben wie die übrigen Mannſchaften auf den Dem t Karl Berger eine T. Anna Frieda Schloſſer
Die Herbſt Kontroll Verſammlungen im Landwehr- vorgeſchriebenen Kontrollplätzen der Kontrollverſammlung beizu- ſtraße i Dem Schuhmachermeiſter „Oswald einung eine T.,

bezirk Halle, zu welchen die Reſerviſten einſchließlich Dis wohnen. Emma ttilie K e (Albrechtſtraße 2). Dem Kellner Hermannpoſitions Urlauber und die zur Diepoſition der Erſatz Behörden Beſondere W r werden nicht ausgegeben, vielmehr Du aumann Meahelm Krpnann geh
ſeag2ſſenen Mannſchaften zu erſcheinen haben, finden wie folgt er ö n e r edigüich infolge dieſer Bekanntmachung Valtſtrate Dem Maler Max P l b

Unterbezirk 1 Halle Stadt).
Kontrollplatz Halle a. S., (Hof der Moritzburg

igtes h eren j (BZwingerſtraße Dem Schuhmacher Robert Müller eine T.,Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung an einem and Hedwig Helene (Schütenſtraße 19. Dem Topfer Auguſt Villain

am Paradeplatz)
Spezial Waffen: it, ie geſetz v landerer Zeit, als befohlen, hat die geſetz ein S. Auguſt Wilhelm Rudolf Wuchererſtraße 63). Dem Müller

Die im Frühjahr dieſes Jahres von der Kontrollverſammlung Sir n r r Fritz Wwin erſtraße 2).
Garde, Provinzial-Jäger, Provinzial Kavallerie, Provinzial Feld enthunden geweſenen Mannſchaften der Land bezw. Seewehr Leſſt ſt W s r re Karl Mar Adelbert J

e Atuillerie Provinzial guß Artillerie Provinzial Pioniere, Auſgebots (Jahrgang isse) werden behufs Ueberführung zur iel ſraße Den Eiſendeed re l
Eiſenbahn und Luftſchiffertruppen, Provinzial Train, Land bezw. Seewehr. 2. Aufgebots durch beſondere Geſtellungs S i Waltß r Wo krnrg ren Der e h S.
Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, ſonſtige Mannſchaften, Hugo Dem Handarbeiter Johann
und Marine: Jam 17. November 1894, morg. 8 Uhr f. d. Jahrgang 1887,

17 1 1888
beſeble zur Kontrollperſanimlung beordert. Schlenz ein S., Alexander ard Karl Johann (Pfännerhöhe 52).

Die Kontrollpflichtigen werden darauf aufmerkſam gemacht, Karlz 3 Dem Zuſchneider Jakob Michel ein S, Johannes Jakob Ernſtdaß jede einzelne Kontrollverſammlung ungefähr 3 Stunden währen Forſterſtraße 39. Dem Schneider Hermann Kreiſchmar ein S.
wird und die Betreffenden ſich infolgedeſſen daraufhin einzurichten

Lindau. Von Dr. F. hMehring. Preis 2 M. Enugen Richters. Von KurtDie Durchſchnittsprofitrate auff Falk. Preis 25 Pf.
Grundlage des MarxſchenWertgeſetzes. Der Sozialismus in der deutſchen

Selbſterlebtes von Viktor
Preis 30 Pf.

Kleinbürger und die Sozial-

Georg Köhler.Joliedeur, gardiſten Markgraf. in
Leroy, ein Schneider Adolf Dalwig.
Cop, ein Schuhmacher J. ZimmermannEin Apotheker W
Eine Nachbarin
Mathien, Lehrling

17. a haben Franz Hermann Klemens (Oleariusſtraße 5).5 t u 4 o Halle a. S. den 10. Oktober. 1894 Heſtorßen 9 Der Strpen Tr d Irae 73 r Mgri19. t t nig zwinger 11). Des Schloſſer Theodor Hagen S. Theodor39 i u Jahre 9 W93 Königl. BezirksKommando Jvrrnreße e u Weſppin gari 220. Jahrg. 1892, 1893, (Zapfenſtraße 1). es Fußgendarm Friedrich Thiele efrau,z u g z Standesamtliche Rathritten Lina geb. Uebe, 42 J. Klinihh. Der Schaffner Karl Jeſchke,
22. J 8 ſämtliche Jahresklaſſen Halle, den 29. Oktober. 49 J. (Klinik). Des Zimmermann Alwin May T. Martha 2 T.aus den Ortſchaften Böllberg, Burg b. Reideburg, Büſch Aufgeboten: Der Schneider Rudolf Blank und Hedwig Bau (Saalberg 8). Des Bbttcher Oswald Titze S. Kurt, 9 M. Stein
dorf, Capellenende, Crondorf, Diemitz. Gimritz b. Halle, mann (Mittelſtraße 5). Der Hausdiener Auguſt Miehe und weg 50). Der Schuhmacher Louis Tannenberger, 54 J. (Kirch-
Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönnewitz, Zöberitz Marie Nilius Leipzigerſtraße 50 und Schraplau). Der Stations- thor 20). Der Schneidermeiſter Karl Grempel. 59 J. Ranniſche 84
und Wörmlitz. Diätar Heinrich Fechner und Karoline Kronsberg (Halle und ſtraße 8). Des Kellner Kornelius Kämpf T. Alma, 11 T. kleine

Unterbezirk 2, Halle Stadt). Leipzig). Der Tiſchler Heinrich Domhöver und Helene Eckart Waüſtraße 7).
Kontrollplatz Halle er Moritzburg r Maurermeiſter Bernard Wennemar

m Parad eplatz. und Margarethe Greulich (Milte und Hanfſack 4). Der Fleiſcher Beſchwerden wegen unordentlicher Zuſtellung unſeres lei
(Provinzial-Jnfanterie): Wilhelm Kunſch u. Jda Große (Sternſtraße 4 u. Frieſenſtraße 14). Blattes erſuchen wir, in jedem Falle an uns ſelbſt ge- da

am 22. November 1894, morg. t Uhr f. d. Jahrg. J Der fo Rrgriß nd Kuwg Halle langen zu laſſen, damit wir über etwaige Uebelſtände G
23. 888, gaſſe 12 un reyhauptſtraße 8). er Konditor ili ahn z23. l 1889, und Bertha Jäntſch (Markt 9 und Olegriusſtraße 7). unterrichtet ſomit in geſetzt ſind, für Ab- ric24. 11839, Geboren: Dem Former Robert Burger eine T., Gertrud ſtellung derſelben ſorgen zu können. fol
24. II 1891, Frieda (Pfännerhöhe 43). Dem Friſeur Daniel Hennicke eine T., Die Expedition des „Volksblatt“.26 II892, Bertha )ttilie Charlotte (Gütchenſtraße 1). Dem Siebmacher n hef26. 11 f. d. Jahrg. 1893 u. 1894. l Vincenz Hauſik eine T., Helene Charlotte (Schmiedſtraße 28). Für die Redaktion verantwortlich: Rich. Jllge in Halle. als

c freStadt-Theater in Halle. Di V lksb b dl hAllgem. Kranken u. Sterbekaſe e Die Volksbuchhandlung
e m. W r n Halle a. S., Bölbergaſſe I Veol ufang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. De Sder Metallarbeiter C 29 Madgme Sans Geéne. hält ſich zur Anſchaffung nachſtehender Werke beſtens empfohlen. z

Luſtſpiel in 4 Akten von Vikt. Sardou. J es Wedde. Broſch. 1.20 M.,/ O welche Luft, Soldat zu ſeinW Perſonen des 1. Aktes: r ges e Syjn Ern aus v Ferienkbionies Fint 5 ver
Filiale Halle a. S. Gatherine Kubſcharſt 1792) Marr S gfital. Jn 2 Bänden 12 o fmümniſche VBrytet h.rine r und 10 M. er kaufmänniſche Proletarier.Sonntag den 4. Nov. abends 7 Uhr im großen Gewer ſebdre s Den Wrorie des Angrchigmns in S e de gen ignee

S D egu i on Dr. Stammler, Profeſſor an im Kaufmannſtande, nebſt VorſchlägenSaale der „Kaiſerſäle“ Gra Neippery Sila Gregory der Univerſität Halle. Preis 60 Pf. zur Abhilfe. Von M. Keighard t.
4 ouche H. Schreiner. Das Evangelium eines armen Preis 15 Pf.

le re von Franz Mehring. Preis JVinaigre, Tambour. Wilhelm Wirk. Mehring. Preis 1 M. 30 P 8 8 v s v
Vaboutrin, Ngtional- ſSarl Fiſcher. Kapital und Preſſe. Ein Nachſpiel Die Beſtrebungen der Sozialde

Rouſſot, mokratie, beleuchtet vom Jrrſinn4

beſtehend aus

Konzert, humoriſt. Vorträgen und Vall,
wozu alle Freunde und Genoſſen herzlich willkommen ſind. Das Komitee. S n,

in rerogramme ſind zu haben in den Zigarrenhandlungen von Sanow,Ebetins Seiheghe und Albrecht, ſowie in den Keauattonen von H. Mehnert, e r
Liebenauerſtraße, Adolf Regber, Pfännerhöhe, H. Koch, Raffinerieſtraße.

National- Theater.

v. Owitzky.
Emm. Kreutzer.
M. Schmiljun.
Adolf Dalwig.
Gottfr. Greger.
Auguſt Schöne.

Perſonen der folgenden Akte:
(September 1811)

Napoleon I. Julius Haller.Catherine, Herzogin v.

Toinon, Pleitt „ſFrieda Bohnſachh Sünders. Von Wilhelm Weit- Herrn Eugen Richters Bilder ausLa Rouſotte, Mit u Berthold. ling. Preis 80 Pf. der Gegenwart. Eine Entgegnung
edwig Grett. Der Fall Lindau. Von Dr. F

i

Von Konrad Schmidt. Preis 2 M. Armee.
Fortſchritt u. Armut. Von Henry Buhr.

George. Preis 1.75 M., geb. 2 M. Der
Mene tekel. Eine Entdeckungsreiſe nach demokratie. Ein Mahnwort an die

Europa. Von Arnold v. d. Paſſer. Kleingewerbtreibenden. Von Joh.
Preis 70 Pf. Moſt. Preis 50Aus Leben und Wiſſenſchaft. Ge Die Emſer Depeſche, oder Wie
ſammelte Vorträge und Aufſätze von Kriege gemacht werden. Von
Dr. Arnold Dodel. Preis 1 M. W. Liebknecht. Preis 30 Pf.Schwarz oder rot. Sozialdemokra- Die Baſtille am Plötzenſee. Blätter

(Früher Concordia- Theater. Danzig Rinald-Pauli tiſches Bekenntnis eines ehemaligen aus meinem Gefängnisleben. Vone Petfhtraße Tr ſcher Marſchall Lefebvre, ihr Ultramontanen. Zugleich ein Beitrag Joh. Moſt. Preis 40 Pf.Direktion: ax Flif Gatte Ferd. Rinald. zur Naturgeſchichte der Zentrums Nieder mit der tötenden Gleich-
artei. Preis 25 Pf. ugültigkeit. Von Heinrich Peus.Die Bauern und die Sozialdemo- Preis 10 Pf.

kratie. Von Georg v. Vollmar. Sibirien. Briefe aus einem Toten-
Preis 5 Pf. haus. Von Dr. H. Lux. Preis 30 Pf.Fort mit dem Militarismus. Ein Sibiriſche Novellen. Von W. Ka

Madame Grivot. Martha Miller.! Mahnwort an die Reichstagswähler. rolenko. Preis 40 Pf.
Desprenux, Tanzmeiſter Ad. Schumacher. Preis 15 Pf. Neue Zeit. Revue des geiſtigen unddern von Rovigo Anna Mohr. Der Kaufmann und die Sozial öffentlichen Lebens. Erſcheint wöchent-

rau von Bülow Helene Orla. demokratie. Von Albert Auer- lich à I 20 Pf.Gräfin von Caniſy Emm. Kreutzer. bach. Preis 50 Pfg. a Reden und Schriften.
n von Talhouet M. Rohrmann. Der Handlungsgehilfe und die Neue GeſamtAusgabe herausgegeben

Dienstag den 30. Oktober.
6. Vorſtellung e ermäßigten

Preiſen.Haus Lonei.
Volksſtück in 4 Akten von A. L'Arronge.

Anfang 8 Uhr.
Alles Nähere durch die Plakate.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.
Mittwoch den 31. Oktober.

Letztes Auftreten
ſämtlicher Künſtler

Mr. Klös und Miß Rosetta, Bra-
vourGymnaſtiker am getragenen Reck.
Die Geſchwiſter Anita und Jules

Fouche, Herz. v. Otranto Hans Schreiner.
König. Maria Carolina Fanny Wagner.
Frins983 Eliſe Jenny Schneider
raf Neippery e Gregory.Savary, Polizeikomm. Guſtav Conradi.

rau von Boſſano Hedwig Grett. kaiſerliche Sozialreform. Preis im Auftrage des Vorſtands der ſozial
Frau von Mortemart Anna Liſſe. 25 Pf. demokratiſchen Partei Deutſchlandsrau von Ventimille Anna Lehmann. Republik und Monarchie. Preis von Ed. Bernſtein, London. Jn
Brigode, Kammerherr 25 Pf. 50 Lieferungen à 20 Pf.Napoleons Joh. Kaula. Das höchſte Recht des Volkes. Fernziele. Eine feſtliche AnſpracheLauriſton, Adjutant Georg Köhler. Darſtellung der verſchiedenen Wahl von Fritz Kunert. Preis 5 Pf.

ſyſteme. Von P. Vitalis. Preis Winke und Ratſchläge für die ſozia
29 Pf. liſtiſche Agitation. Preis 20 Pf.Lohnarbeit u. Kapital. Von Karl Die Parteien des Deutſchen Reichs

Canonvibe Albert Kühne.Mortemart, Offiziere Aug. Schöne.Duroc, Peter Weiß.Schaffeur Athleten und Kraft Jardin Oberjä De Mi 3germſtr. Ludwig Dersky) Marx. Mit Einleitung von Fr. tags. Jhre Programme, Entwicke-v h re Vieomte von Junot W. v. Owitzky. Engels. Preis 20 Pf. 4 lung und Stärke. Von Dr. Adolf
mit ſeinen ſenationell dreſſierten Haus Jasmin, Haushofmſtr. Fried. Küſthardt. Unſere wirtſchaftliche u. politiſche Braun. Preis 40 Pf.tieren. Mr. Frangois und Miß
Marquerite, Jongleur-Equilibriſten.

Brothers Flick, Flack, Flock,
Exzentriker und Burlesk-Komödianten.

Fräulein Editha de Thouard,
KoſtümSoubrette. Das Rheingold-
Trio, humoriſtiſch komiſches Geſangs
Terzett.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

e Von Aug. Bebel. Preis Die Landagitation. Preis 10 Pf.
25 Pf. Für die Sonntagsruhe. Von Alb.Die heilige Vehme des Militaris- Schmidt. Preis 10 Pf.
mus. Nach kriegsgerichtlichen Er Leben und Thaten des Generals
kenntniſſen. Von Jaroslaw Dombrowsky. NachPreis 25 Pf. den Aufzeichnungen ſeines Adjiutanten.Die Klaſſengegenſätze von 1789. Preis 80 Pf.
Zum hundertjährigen Gedenktag der Neue Frechheiten alter Medizinal

Conſtant, Diener Na- Lage.poleons Karl FiſcherLeroy, Hofſchneider Adolf Dalwig.
Cop, Schuhmacher
Rouſtan, Mameluck Cäſar Markgraf.

Kammerherren, Hofdamen, Diener,
Offiziere, Mamelucken.

Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe.

Donnerstag den 25. November

Fritz Kunert.

großen Revolution. Von Karl Sünder. Der große Jrrenhaus-
Preis 50 Pf. ſchwindel.) Preis 10 Pf.Kautsky.Restaurant

Zur Pfännerhöhe.
Mittwoch

großes

40. Vorſt. 34. Ab.Vorſt. Farbe: rot.
Das Hetiratsneſt.

Luſtſpiel in 3 Akten von Guſtav Davis.

er Verdruss
hat mit ſeiner Uhr, wende ſich

Kartoffel- Auktion.
Mittwoch den 31. d. Mts., vorm.

9 Uhr verſteigere ich auf hieſigem
auf Rechnung wen es

angeht:
1 Ladung geſunde prima thür.

Junge Frau ſucht Wäſchen.
Zu erfragen Schwetſchkeſtr. 36, ſout.

Junges Mädchen ſucht Aufwartung
kleine Ulrichſtr. 31, II.

Wäſche zum Waſchen und Plätten w.
angenommen Spiegelſtraße 2, part.

Waſchen und Glanzplätten wird angleich an
A. Sparmann's

Größtes beſtreuommiertes Spezial-Geſchäft,

Schlachtefeſt
A. Regber.

Trübenbachs Reſtaurant

Kreuz Kartoffeln und genom. Vw. M. Arnold Thorſtre0 Ufr.

Morgen Mittwoch Daſelbſt möbl. Schlaff telle zu verm.h S L ſt. beſchä Magnum bonum. Gebr. Kanonenofenrohr zu kaufen
Wuchererſtraße 656. Wuchererſtr. 3, neb. d. landw. Jnſtitut. Friedrich, Gerichtsvollzieher.

reiſe ohne Konkurrenz.
geſucht Beeſenerſtraße 4, H. II.

Große Poſten Na in größte Reparaturwerkſtatt z Denat. Spiritus, 9 90 handlung hat zu verk. Schleifweg 8.Ein 4m l. 60 cm hoh. Schild f. Farben

Leſſingſtraße. il gund Leder-Schuhwaren. am Platze. Monatlich. Uhren Reparatur hat zDe Mittwoch inberfügſchihe v. 3 erren umſatz ö 250 Feinſte Referenzen. Liter 28 5 Liter 1.30 u kräft. Roggenbrot ſowie
v großzes Schaftſtiefel von 5 .4 an, Langſtiefeln Für jede von mir reparierte Uhr leiſte S Georg Zeisings Drogerien. 9 r empfiehltJ Kohlaechtefest 12.50 nur gut und dauerhaft. eine Garantie von 2 Jahren. Feder Die Sebharut, treiberſtr. 30.V. Naundorf, Schuhmachermeiſter. 1 Zylinder 2 Glas, Zeiger 15 beſte Maſſage Gr. Schneidertiſch bill. z. verk. Geiſtſtr. s.

die neuen Hornkapſeln 25 Eine kleine Kinderbettſtelle zu verkauf.
Schülershof 16, III.

.4 Sopha, 2 Bettſtellen mit Maktratze
billig zu verk. Brunoswarte 30, J.

Wohnung W zu vermietenicbichenſtein Hoheſtr. 12.

Früh 9 Uhr: Well is a vis d.ſfleiſch. Abends: Wurſt und Suppe. Rat brechtſte er eann ſhurike vilte

Heute Dienstag
Schlachtefeſt,

wozu freundlichſt einladet
Ernst Neef, Kellnerſtraße 7.

hat man bei F. Sohmöcdt, Brüderſtr. 11.ow. Reparatur. ſchnell u. billig. Aepfel undf risches Saalohst, Bi 2 Medizin. Leberthran
Alle freigegebenen

K der Gim-Apo ekerwaren. Schlenſe iel We ſtets friſch
Kühne, Georg Zeisings Drogerien.Georg Zeisings Drogerien. XDrut der Halleſchen Genoſſenſchafte-Buchdruckerei e. G. m. b. H.). Halle.Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Hole.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1894
	Monat
	Tag
	Nr. 254.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






